
5 0 0 O t t o  K l e i m ,  Die Fütterung unserer Vögel im Winter.

gattungen, vom Specht herunter bis zum Zaunkönig und Goldhähnchen, auch von 
nordischen G ästen , z. B . von den scharenweise einfallenden Bergfinken, gern a n ­
genommen. Nebenstehende A bbildung soll n u r  einen Beleg d a fü r geben, wie 
zahlreich sich die V ögel einstellen. D ie M ehrzah l derselben sind Bergfinken. 
Außerdem  stellten sich ein G rünspecht, eine Am sel, alle M eisenarten , ein G o ld ­
hähnchen u. a. m. ein.

S o w o h l der G ä rtn e r , der L an d m an n , der F ö rs te r, wie auch der N a tu r ­
freund werden bei dieser F ü tte ru n g  auf ihre Kosten kommen. Jen en  bringt sie, 
wie schon oben angedeutet, praktischen Nutzen, diesem gewährt sie ideelle Freuden 
und, wenn er auch Kenner und Forscher is t, reichliche B eleh rung . E r  sieht hier 
die M eisen am , auf und un ter dem Zweige fressend, er beobachtet au s  nächster 
N ähe die S te llu n g  der Zehen des S pechtes, er kann sich unterrichten über das 
V erh ä ltn is  der in  einem bestimmten Bezirk lebenden V ögel und der dort über­
w internden V ogelarten.

W enn auch die A usgaben fü r eine solche F ü tte ru n g  zunächst kostspieliger 
sind, so ist sie dennoch die wohlfeilere, weil in  diesem F a lle  alle Futterstoffe von 
den V ögeln gefressen werden, während sonst ein großer T eil des F u tte rs  verdirbt.

W er auf solche Weise die Vögel im W in ter fü tte rt und außerdem  noch im 
F rü h ja h r  fü r entsprechende B rutplätze sorgt, wird bald  eine Zunahm e der Vogel­
welt seiner Umgebung bemerken u n d , fa lls  dieser Vogelschutz allgemein in  einem 
Bezirke geübt w ird, wieder m it G ottfried  von S tra ß b u rg  von den W aldvögelein 
singen können:

„ . . . des w ar die sumerouwe voll." .

Kin Ausflug in die Wartschniederung zur Arutzeit.
V on W. B a e r .

' (Sch luß .)

D en völlig gleichen C harak ter wie der Herrenteich tragen  auch die Teiche 
von S u la u  m it ihrem  Vogelleben, wohin w ir einen T agesausflug  unternahm en. 
Z w ar hatten w ir leider keine Gelegenheit, bei einem Sachkundigen u n s  über den 
Flächenraum  der Teichwirtschaft, der größten von ganz Schlesien, die Vogelwelt 
und anderes mehr zu erkundigen, doch konnten w ir im m erhin befriedigende E in ­
drücke mitnehmen. Dieselben enormen G rößenverhältnisse wie bei den Trachen- 
berger Teichen, dieselbe üppige Sum pfvegetation , besonders die gleichen gewaltigen 
Rohrdickichte, derselbe fette W iesenmorast in  der Umgebung. W ir w anderten den 
D am m  zwischen zweien solcher Riesenteiche entlang und um gingen den einen der­
selben noch zum größten T e il, so gut es das sumpfige G elände erlaubte. D a s  
erste, w as unsere Aufmerksamkeit auf sich lenkte, w aren  sieben kreisende weiße
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Störche. Über den Teichen befand sich stets eine große M enge von Lachrnöven 
und Flußseeschwalben in  unablässiger, wogender B ew egung. Doch auch hier w ar 
ebenso wenig wie über dem Herrenteiche eine einzige (1^.)
zu erblicken, fü r deren Vorkommen u n s  nach unseren E rfah rungen  in  der O b e r­
lausitz die Beschaffenheit der Teiche gerade besonders günstig erschien. M öglicher­
weise ist ihrem  Gedeihen hier die Ü berzahl der größeren V erw andten hinderlich' 
Auch hier w aren die schlammigen Buchten, in  denen sich ü b rig en s  auch die N ist­
kolonien der Lachrnöven befanden und die durch die B lü te  der Kuckucksnelke in 
ein sanftes R o t gekleideten Bruchwiesen von Kiebitzen, Rotschenkeln (^otuQ U 8 
to ta u i i8  f l ^ ) ,  Uferschnepfen und K am pfläufern  (kUL1omue1iu8 x u A u u x  f l ^ )  
reich belebt. V on den letzteren beobachteten w ir je ein M ännchen m it schwarzem, 
braunem  und  weißem Federkragen beim Kampfspiele. Z u  den weiteren charakte­
ristischen Teichbewohnern, welche sich o ftm als zeigten, gehörten ^.nu.8 d o 8 e d u 8 , 
e r e e e a ,  H ue i-H uoäu lu , 8 trex )6 i'u , J u l i e n  a t r u  und O o l^ m -
d u 8  Ql§i-1eo11l8. Auch G raugänse  sahen w ir , wie schon erw ähnt. E ine Ente, 
welche u n s  um ihre B ru t  besorgt ängstlich um flog, glaubten w ir fü r die in  M itte l­
deutschland selten brütende P feifente  halten  zu müssen, doch wollen w ir bei der 
Schwierigkeit, die Entenweibchen in freier N a tu r  zu unterscheiden, der Beobachtung 
keinen großen W ert beimessen. M itte n  in dem M övenschwarm gewahrten w ir 
plötzlich einen Fischadler. E r  stieß mehrere M a le  in s  W asser, ohne m it Beute 
wieder emporzukommen, strich aber dann m it einem Fisch in den F än g en , von den 
Lachmöven verfolgt, nach dem fernen W aldrande ab. W ir hatten  w ohl in einigen 
S tu n d e n  die auffälligsten Vogelgestalten der S u la u e r  Teiche kennen gelern t; doch 
w as mochte noch alles unseren Blicken verborgen in den riesigen Rohrdickungen 
und sumpfigen T eilen  stecken? W a s  m ußte hier ein Beobachter zu anderen T ag e s­
und  Jah resze iten  und w ährend eines längeren A ufenthaltes erleben können?

E in wenig abweichend von dem Geschilderten w ar d a s  Vogelleben auf dem 
bereits besuchten A lten Teiche bei Nesigode, welcher höher und in trocknerer U m ­
gebung liegt. Z w a r  brüteten in  seiner Um gebung ebenfalls Kiebitze, Rotschenkel, 
Uferschnepfen und K am pfläufer, doch in etw as geringerer Z ah l. A ndererseits ge­
w ahrten w ir hier und zw ar n u r h ie r, a ls  einm al ein lebhafter A ufruhr in der 
Sum pfvogelw elt durch einen großen R aubvogel entstand, den großen Brachvogel 
(^ u iii6vL u8  a ro u u tu 8  f l ^ ) ,  im m erhin eine bemerkenswerte Erscheinung zur B ru t­
zeit. D agegen bildete der A lte Teich den H auptbrutplatz der Taucher und T auch­
enten, welche seiner großen freien W asserspiegel bedürfen. D e r Ketten von T afel- 
enten-M ännchen (^u 1 j§ u 1 u  k e r in u  welche sich, während die Weibchen brü ten , 
zusammenscharen, habe ich schon gedacht. E inm al beobachteten w ir in einer solchen 
Gesellschaft —  es w ar am 5. J u n i  —  ein M ännchen von k u llZ u lu  (1^.)-
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R eiherente, über deren Vorkommen zur B ru tze it in Schlesien noch keine sichere 
Angabe vorliegt. S ie  ist höchstens m it A usnahm e der Küstenprovinzen in Deutsch­
land ein seltener B ru tv o g e l, fü r dessen I n n e re s  R . B las iu s  in der neuen A u s­
gabe von N a u m a n n s  Naturgeschichte der Vögel M itte leu ro p as n u r fünf B rutplätze 
anzugeben verm ag, so besonders die M oritzburger Teiche in Sachsen und die H avel­
leen der M ark . Nach der Schellente, welche in  der schlesischen und auch sächsischen 
O berlausitz, wenigstens im Flußgebiete der S p re e , neuerdings so häufig brütet, 
haben wir indessen völlig vergeblich ausgespäht. O o l^ n a d u s  o r i s t a tu s  1 .̂ fehlte 
n iem als auf den großen W asserspiegeln, auch wenn sonst für kurze Z eit fast kein 
Vogel zu sehen w ar. O o l^ m d u s  A rl86 lA 6ua L oäc i. zog die m it Schachtel­
halm en bewachsenen Teile des Teiches vor. An Z a h l w urden aber beide noch 
weit übertroffen durch O o l^ m d u s  n l^ r le o l l i s  (L re lrn i) , welcher wohl in  der ganzen 
Bartschniederung gemein ist. V on ihm zogen aus einem lichten Röhricht ganze 
Scharen  vor u n s  in den offenen W asserspiegel h inaus . D iejenigen, welchen w ir 
zu nahe kamen, schwammen bis an  den H a ls  versenkt vor u n s  her. W ir  wgxen 
in  die N ähe einer ih rer B rutkolonien gekommen! S ie  befand sich da , wo d as 
W asser seicht w ar, R o h r und hohe B insen n u r horstweise wuchsen und dazwischen 
zahlreiche Kufen von R iedgräsern standen. H ier breitete sie sich über eine Fläche 
von circa ein V iertel Hektar au s und zählte rund  100  Nester. Letztere enthielten 
e in , zwei oder drei, selten v ier, b raune , stark bebrütete E ie r , welche te ils  sorg­
fä ltig , teils gar nicht zugedeckt w aren , n u r wenige ein frisches weißes E i ,  und 
viele Nester waren bereits leer. F ü r  sogenannte Nachgelege schien alle V er­
anlassung vorhanden zu sein. D enn  R äuber a u s  der T ierw elt hausten w ohl arg 
in  der Kolonie. I n  einem der Nester fanden w ir ein zw ar lebendes, aber noch 
völlig unreifes J u n g e s , welches sein vorzeitiges D asein  n u r frem der G ew alt ver­
danken konnte. E in  zweites ebensolches trieb ohne Hirnschale und G eh irn  auf 
dem W asser, zahlreiche E ier schwammen zwischen den N iedgraskufen oder lagen 
an der Außenseite der Nester. S o llte n  diese etwa die Taucher selbst, wenigstens 
zum T eil, bei zu eiliger F lucht über B o rd  geworfen haben? Andererseits konnten 
w ir aber auch feststellen, daß es auch glücklich ausgekommene B ru ten  gab. W ir 
sahen ein D unen junges, einem winzigen Flaum bällchen gleich, unaufhörlich piepend 
durch die weite Wasserfläche ziehen. Unser Nachen mußte seine B ah n  kreuzen. 
W ir hielten es für leichte M ü h e , es einzufangen. Rechtzeitig tauchte es jedoch 
vor u n s  unter und kam erst eine weite Strecke jenseits von u n s wieder empor. 
D o r t  erschien auch plötzlich der alte Taucher, nahm  sein verirrtes K ind unter dem 
Flügel- auf und verschwand sofort wieder unter Wasser m it ihm. I n  der Taucher­
kolonie befanden sich auch etwa dreißig Lachmöven- und einige B läßhuhnnester. 
Beide bildeten große schwimmende T hrone a u s  frischen S tengeln  von K e lrx u s
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l a e u s t r l s  1^., auf denen sich die jungen M öven  iw  ihrem  bunten Flaum kleid 
prächtig ausnahm en. D ie  meisten Nester enthielten indessen erst E ier. E in  B lä ß - 
huhn verließ vor u n s  sein Nest m it einer S c h a r von bereits m unter schwimmen­
den J u n g e n ,  während ihre jüngeren Geschwister sich au s der Eischale noch nicht 
herausgearbeitet hatten. A uffallend w ar, wie schwer die E ie r der Lachrnöven auf 
ih rer U nterlage zu sehen w aren. W ohl möglich, daß sie durch diesen Umstand 
den Blicken der lüsternen K rähen entgehen! D enn  w ir haben zw ar von- K rähen 
geleerte E n ten - und B läßhuhneier in der Nähe von Teichen oft m assenhaft gefunden, 
aber nie ein M övenei oder E ier von Tauchern, welche die ih rigen  wiederum durch 
Bedeckung m it Sch lam m  und dergleichen schützen. W ir hatten dam it indessen den 
ganzen Reichtum des A lten Teiches an Schw arzhalssteißfüßen noch nicht gesehen, 
sondern fanden noch eine zweite, ähnliche, wenn auch weit kleinere Nistkolonie. 
Bem erkensw ert ist noch, daß der Teich von H ^ckroeU Slickon (1^.) bew ohnt
w ar, welche wir sonst verm ißten.

U nter den in  der B artschniederung beobachteten S u m p f- und W asserbewohnern 
beansprucht unstreitig l i r a o s a  (1^.) das meiste Interesse. I h r  V o r­
kommen a ls  B ru tv o g el daselbst ist zw ar nicht neu, doch ist es wohl kaum bekannt, 
daß sie in  so erheblicher Z a h l an den Trachenberger und S u la u e r  Teichen brütet 
und geradezu ein Charaktervogel derselben ist. I m  Küstengebiete ist sie, w enn 
auch vielfach n u r  sparsam , von M em el bis H olland verbreitet, aber im deutschen 
B innenlande dürste sie außer in  der B artschniederung n u r  noch an  sehr wenigen 
Plätzen brüten. Nach einer freundlichen M itte ilu n g  von H errn  Professor 
D r .  Reichenow ist dies bei N auen  in  der M ark  der F a ll. Zahlreich bewohnt sie 
manche Teile des südöstlichen E u ro p a , Schlesien zunächst die Weichselmoräste im 
G ouvernem ent L ublin  (nach Taczanow ski). Wasserreiche N iederungen m it M arsch­
boden und fette W iesenmoore sind ihre A ufen tha ltso rte , gleich denen des häufigeren 
und weiter verbreiteten K am p fläu fers , der wohl nie in  ih re r Gesellschaft fehlt. 
Auch verlangt sie wohl ebenso wie dieser die N ähe eines W asserspiegels. Gleich 
dem Kiebitz trä g t sie viel zur Belebung einer G egend bei. D en n  sie fliegt mit 
ebenso viel Lärm en jeder ungew ohnten Erscheinung entgegen und fällt dabei durch 
ihre eigentümliche Gestalt und bunte F ä rb u n g  noch viel m ehr auf. I h r  gewöhn­
licher Lockruf ist ein tiefer T o n , den unser a lter Nesigoder W ald w ärte r nicht u n ­
passend mit „wartock, wartock" übersetzte. I n  O stpreußen hörte m an au s  ihm : 
„Ach G o tt, ach G o tt!"  D er W a rn ru f  ist dem des Kiebitzes ähnlich. Außerdem  
konnten w ir ein Balzspiel häufig beobachten, welches m it dem des Kiebitzes eben­
fa lls  viel Ähnlichkeit hatte. E s  bestand d a r in , daß die V ögel un ter meckernden 
T ö n en , etwa einem schnell gesprochenen d l t s  d i t s  K its  rc. gleich, im  F luge  sich 
überschlugen, sich herabstürzten und über der E rde im B ogenflug  wieder sich auf-
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fingen. S e h r  zierlich nahm en sich die Uferschnepfen a u s , wenn sie, um ihre B ru t  
besorgt, in geringer Höhe über u n s  rüttelten und dabei den S to ß  fächerten oder 
ebenfalls m it ausgebreitetem  S to ß  und hoch erhobenen F lü g e ln , um  d a s  Gleich­
gewicht zu halten, auf den dürren  Zweigspitzen von Weidenbüschen standen. D er 
letztere Anblick w ar um  so anziehender, a ls  m an un ter den Sum pfvögeln  sonst fast 
n u r  den 1 o ta n u 8  to ta n u 8  (1^.) auf B äum e sich setzen sieht.

Nächst den Teichen zog u n s  natürlich die sumpfige Umgebung des Luches 
von Nesigode, wie überhaupt die feuchten A uw älder m it ihrem  üppigen U n ter­
holze am meisten an. D e r Kranich führt zur B ru tze it eine versteckte Lebensweise, 
w ir bekamen daher von den im Luche brütenden nicht allzu oft etwas zu sehen, 
d a fü r machten sich aber die Kobolde durch ihre Töne fast fortw ährend bemerklich. 
Danach zu schließen, mußte eine ganze A nzahl im Luche stecken. A us den L aub­
holzdickichten erschallten neben den Liedern vieler überall häufiger S ä n g e r besonders 
die der M önchgrasmücke, des Blaukehlchens und der N achtigall. Auch das R o t­
kehlchen, welches sonst bei u n s  das N adelholz nicht ganz entbehren kann, kam hier 
vor, indessen weit sparsamer a ls  das Blaukehlchen. Leider gelang es u n s jedoch 
nicht, die Sperbergrasm ücke aufzufinden, welche ich später in  den der Bartsch­
niederung sonst so ähnlichen N iederungen am Kurischen H aff so außerordentlich 
häufig an tra f. S e h r  gemein w ar in  den mit k 5 ra § m it6 8 )  und O a re x
gemischten E rlen - und Weidengebüschen O u1arnoäu8  8 6 d o 6 Q o d a6 n u 8  (1^.). D e r­
artige Plätze w aren es auch, an welchen w ir mit I^ o eu 8 t6 l1 a  Ü uviati1 i8  (IV o lI) 
zusam m entrafen. Über dieses interessante Vorkommen habe ich bereits unlängst 
in diesen S p a lte n  (XXVI. J a h rg .,  1901, S .  419 bis 423) ausführlich berichtet, 
doch sei es m ir gestattet, bei einem Augenblicke, den ich dabei erlebte, noch einm al 
zu verweilen. Leider entbehrte ich an diesem Tage der Gesellschaft von H errn  
K ram er. G erade a ls  ich die ersten Schw irrgesänge vernommen hatte und den frei 
auf einem Erlenaste sitzenden U rheber der seltsamen T öne ansprang, voll höchster 
E rw a rtu n g , weiteres zu beobachten, da erschien an dem herrlich blauen Himmel 
ein sehr starker R aubvogel von bussardartiger G estalt und zog weder hoch noch 
fern von m ir seine w undervollen Kreise. E s  w ar klar, daß es ein Adler w a r .—  
D ie G estalt gedrungen, der S to ß  kurz, die Handschwingen frei abstehend wie 
F in g e r, die F ä rb u n g  ziemlich gleichmäßig dunkelbraun, stellenweise m it helleren 
Flecken hauptsächlich am O berflügel: E s  konnte n u r  ein S chreiad ler oder ein 
Schelladler sein! D ie I^o eu 8 t6 l1 a  wurde dem unvergleichlichen Anblick des kreisen­
den A dlers zunächst geopfert, doch ließ sich ihre Beobachtung bald darauf wieder, 
aufnehmen. B ere its am nächsten T age präsentierte u n s  der W aldw ärte r M ä rtn e r 
einen soeben erlegten sehr großen R aubvogel. E r  bemerkte dazu, es sei derjenige, 
welcher an G rab en rän d ern  im hohen Grase wie eine Krähe um herschritte, von
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welchem er u n s  erzählt hätte. D e r geschossene R aubvogel glich dem von m ir be­
obachteten Adler so vollkommen, daß ich kaum ein Bedenken tragen konnte, in 
beiden dasselbe In d iv id u u m  zu erblicken. Augenscheinlich w ar es eine ^ u i l a  
v a a e u la ta  (6-va.), S che llad ler, in dem gefleckten K leid, welches dem jüngeren 
Vogel eigentümlich ist. W ir übersandten d a s  schöne Exem plar der Zoologischen 
S a m m lu n g  der Königlichen Forstakademie zu E bersw alde , fü r welche es H errn  
Geheimen R e g ie ru n g sra t D r .  Ä ltum  sehr willkommen w ar. D erselbe bestätigte 
u n s  die Richtigkeit unserer Bestim m ung vollauf, stellte fest, daß das Stück ein 
M ännchen mit kleinen Testikeln w ar, und hatte die große Freundlichkeit, d a s  E r ­
gebnis seiner Untersuchung des M ag en in h a lte s  u n s  fü r eine etwaige V eröffent­
lichung über unseren Nesigoder A usflug  m itzuteilen. S e in  B efund w ar folgender: 
2 ^ r v i e o l a  a rv a 1 i8 ;  verschiedene Teile von etwa 5 Fröschen ( L a v a  68ou- 
l e v t a  L . und G rasfrösche, t e v a x o r a r i a  a u o t . ) ;  2 S chm etterlingsraupen , darun ter 
eine von ^ § r o t i 8  8 p .? ;  mehrere B la ttw espen larven , d a ru n te r eine halbwüchsige 
von O iv ad ex  v a r i a d i l i8  L I . ;  T eile , nam entlich R uderbeine, von L a u e o r i8  
e iv v e o i( l6 8  (L .) (W asserw anze); 1 halbwüchsige Larve eines größeren O ^ ti8 6 U 8 ; 
spärliche Reste von kleineren C arab iden . D e r A dler w ar also ein ungepaartes, 
weit umherschweifendes, jüngeres M ännchen von v a a e u la la  (O m .), welches
sich hauptsächlich am W asser seine N a h ru n g  zu F u ß  gesucht hatte, den Beobachtungen 
des W ald w ärte rs  ganz entsprechend.

D am it w aren aber unsere Schelladlererlebnisse noch nicht zu E nde. S o n d e rn  
sechs T age später erschien zu unserem großen E rstaunen  ebenda, wo ich den ersten 
beobachtet h a tte , und wo auch das E b ersw ald er Exem plar erlegt worden w ar, 
aberm als ein genau ebensolcher A dler und zog ebenso wieder am  blauen H im m el 
seine herrlichen Kreise. E s  dürfte kaum schwer ha lten , noch eine ganze Reihe zur 
B ru tze it in  Schlesien erlegter Schellad ler nam haft zu machen. Ic h  selbst kenne 
z. B . au s der O berlausitz ein Exem plar in  der Nie'skyer S a m m lu n g  m u s W arth a  
bei Lohsa vom F rü h ja h r  circa 1885  und ein zweites von S p re e  bei Daubitz,
8 . M a i 1 8 9 7 , im Besitze des dortigen F ö rs te rs . Auch sie tragen d a s  gleiche 
Kleid wie unser N esigoder V ogel, w aren also ebenfalls jüngere und gewiß auch 
ebenso ungepaarte Stücke, welche sich fern von den gepaarten  Artgenosfen eine 
wasserreiche Gegend zum Sommersitze erw ählt hatten. E s  w ürde gewiß ebenso 
verkehrt sein, von ihnen auf d as  B rü ten  des Schellad lers in Schlesien schließen 
zu wollen, wie von unserem bei Nesigode beobachteten Vorkommen. Beim  S e e ­
adler kommt der gleiche F a ll vor. Auch von ihm haben in den letzten Jah rzehn ten  
noch öfters einzelne jüngere In d iv id u e n  eines der größten Teichgebiete der O b e r­
lausitz den S om m er über bezogen. D e r Schellad ler ist im m ittleren R u ß lan d  und 
noch mehr im S üdosten  E u ro p a s  ein stellenweise sehr gemeiner B ru tv o g e l, geht
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aber a ls solcher w estw ärts, so weil w ir bis jetzt wissen, über die Länge von 
L ivland und O stgalizien  im gewöhnlichen nicht h inaus. D a ß  er gleich dem 
ähnlich verbreiteten Rotfußfalken vereinzelt im östlichen Deutschland gebrütet 
hat, ist nicht unm öglich, aber ein wirklicher B ew eis ist dafür noch nicht erbracht 
worden. .

D er Anblick-e ines größeren R aubvogels erfreute u n s  überhaupt nicht selten, 
meist stellte sich bei näherer Beobachtung heraus, daß es Bussarde w aren, seltener 
schwarze M ilane . E ine unzweifelhafte Rohrweihe haben wir jedoch nicht gesehen, 
obgleich es feststeht, daß sie in der Bartschniederung kein seltener B ru tvogel ist. 
I m  Auwalde begegneten w ir vielen H öhlenbrütern , besonders O o lu m d a  06n u .8 0 .  
und O o rao iaZ  O ., häufiger noch Spechten und zw ar ebensowohl O S nciro -
6 0 PU8 m u ^o r (0 .) ,  a ls  m 6(1iu8 (O.) und m m o r  (O.). D er große Buntspecht 
fütterte fast flügge J u n g e  in einer absterbenden Rotbuche, um deren S ta m m  der 
B oden m it S p ä n e n  von morschem Holze bedeckt w ar. O . m 6ckiu8-M ännchen 
hämmerte circa 2 m  hoch in einer kernfaulen B irke, unter welcher ein E i dieser 
A rt am B oden lag . I n  dem Rotbuchenhorste unw eit der W aldw ärterw ohnung 
im T iergarten  trafen w ir stets den Schwarzspecht an. Auf gekappten, höhlen­
reichen Schw arzpappeln , von denen alljährlich belaubte Zweige für die F ü tte ru n g  
des W ildes entnommen w erden, wimmelte es von Feldsperlingen und T ra u e r­
fliegenfängern. V on sonst etwa noch bemerkenswerten V ogelarten notierten w ir 
um Nesigode den W ald laubsänger (k llM o86ox> u8  8 id i1 a to r  fL 66 li8 t.^ ), den 
Z aunkön ig , G irlitz, R ohram m er, O r to la n ,  G rau am m er, W iesenpieper, W achtel­
könig und Zw ergsteißfuß. V on H errn  Revierförster Ruchel erfuhren w ir ferner, 
daß auf dem Nesigoder Reviere O L eom a m § r a  (0 .)  in  einem P a a re  horstet, daß 
0 ^ § n u 8  o lo r  (O m .) unregelm äßig Versuche gemacht hat, daselbst sich anzusiedeln, 
und im Luch sich bis vor kurzem eine Neiherkolonie befand, in welche circa 1855  
sogar K orm orane e indrangen. Auch erbot sich derselbe, u n s  noch die Reste eines 
Seeadlerhorstes zu zeigen.

Am S chluß  ist es u n s  B e d ü rfn is , H e rrn  Revierförster Ruchel fü r sein 
freundliches Eingehen auf alle unsere Wünsche auch an  dieser S te lle  nochmals 
herzlich zu danken. W ir verließen die B artschniederung unter dem Eindrücke, daß 
unsere H eim at noch imm er Gegenden besitzt, welche den Ansprüchen eines Schöpfer 
und Geschöpf liebenden G em ütes vollauf gerecht werden. W eiter drängte sich u n s  
der Eindruck auf, daß für ein Volk der ideelle W ert des Besitzes solcher Gegen­
den gegenüber vielen m ateriellen V orteilen schwer in die Wagschale fallen m uß, 
welche deren völlige V eränderung bedingen.
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